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Eine schlimme Neuigkeit 

Die ganze Geschichte begann an dem Tag, als 

Emmas Eltern das Gartentor neu streichen 

wollten. Ihre Mutter rieb die Holzpfosten mit 

Schleifpapier ab, ihr Vater rührte Farbe an und 

passte gleichzeitig auf Emmas kleinen Bruder 

Joschua auf. Der Kleine versuchte immer 

wieder, seine Finger in die cremige weiße Soße 

zu tunken.

Alle drei blickten überrascht auf, als Emma auf 

Sheltie, ihrem kleinen haselnussbraunen 

Shetlandpony, den Feldweg herangaloppierte.

Emmas Vater lächelte. „Hier kommt unser 

einsames Cowgirl angeritten“, sagte er. 
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Emmas Mutter lachte und Joschua hüpfte auf 

und ab und klatschte in die Hände. Fast 

hätte er dabei den Farbeimer umgestoßen.

Joschua war immer ganz aufgeregt, wenn 

er Emma und Sheltie sah. Sheltie war 

für ihn wie ein richtiges Rennpferd. Und 

wenn Emma mit Sheltie über ein Hindernis 

sprang, bekam er jedes Mal Augen so groß 

wie Spiegeleier.

Kurz vor dem Gartentor stoppten Emma und 

Sheltie so plötzlich, dass der Kies aufspritzte. 

Emmas Mutter blickte auf.

„Hast du die Bremse nicht gefunden, Emma?“, 

fragte sie.

Emmas Vater hatte sie noch nie so aufgebracht 

gesehen. Ihr Gesicht war knallrot angelaufen. 
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Sie wirkte wütend, als sie aus dem Sattel 

sprang. 

„Was ist los?“, fragte er.

„Der Hufeisenteich, Papa. Es ist ganz 

furchtbar!“, rief Emma. Erbost stemmte sie die 

Hände in die Hüften.



„Der Hufeisenteich ist doch nicht furchtbar“, 

widersprach ihre Mutter. „Er ist wunderschön.“

„Ich weiß“, sagte Emma. „Das finde ich ja auch. 

Deshalb ist es doch so furchtbar, was sie mit 

ihm machen wollen.“

„Wer sind denn ‚sie‘?“, fragte ihre Mutter. „Und 

was wollen sie machen?“



Sheltie schnaubte und prustete. Er schüttelte 

seine lange, wuschelige Mähne. 

„Sheltie findet es auch furchtbar“, sagte Emma. 

„Der Hufeisenteich soll zugeschüttet werden. 

Sie wollen alle Bäume fällen und aus dem 

Distelhain einen Campingplatz machen! Das ist 

wirklich furchtbar, Mami.“

„Das kann ich mir nicht vorstellen“, meinte ihr 

Vater. „Der Hufeisenteich gehört doch zu Herrn 

Bergs Hof. Er würde das nicht zulassen.“ 


